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Der Hochverratsprozeß gegen 77 Kommunisten, 
unter denen sich auch 44 Lüdenscheider befanden, 

vor dem 4. Strafsenat des 
Oberlandesgerichts Hamm Anfang März 1936 

Ein Beitrag zur Parteiengeschichte in Lüdenscheid (Teil 2) — Von Dr. Walter Hostert 
19. Alfred Eichhoff 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und wohnte bis zu seiner Fest- 
nahme bei seinem Vater, dem 
Angeschuldigten zu 17. Von 
1930 bis August 1933 war er 
erwerbslos, hatte dann bis No- 
vember 1933 Aushilfsarbeit 
und erhielt dann im Februar 
1934 wieder feste Beschäfti- 
gung bei einer Firma in Lüden- 
scheid. Er verdiente wöchent- 
lich 25,- RM bis 26,- RM. 

Von 1925 bis 1930 war er im 
Deutschen Metallarbeiterver- 
band organisiert. Im Jahre 
1929 wurde er Mitglied der 
KPD. Er gehörte der Zelle 
Mark in Lüdenscheid und der 
Schalmeienkapelle an. 

Im Oktober 1934 trat er der 
DAF bei. 

Ende 1933 war ihm durch 
seinen Bruder Walter (45), der 
inzwischen aber vferstorbene 
Kommunist Bohne aus Hagen 
zugeführt worden. Bohne be- 
mühte sich im Auftrage der 
Bezirksleitung der KPD in 
Düsseldorf um ein Bild, auf 
dem ein jetziger SA-Sturmfüh- 
rer aus Lüdenscheid noch in 
seiner Eigenschaft als früheres 
Mitglied der Schalmeienka- 
pelle der KPD-Ortsgruppe Lü- 
denscheid dargestellt war. Al- 
fred Eichhoff beschaffte das 
gewünschte Lichtbild und 
übergab es dem Bohne. Was 
die Bezirksleitung damit be- 
zweckte, ob sie insbesondere 
das Bild zur Veröffentlichung 
in einer illegalen Druckschrift 
oder zu sonstigen Machen- 
schaften benutzen wollte, ist 
dem Angeschuldigten angeb- 
lich nicht bekannt. 

Im März 1934 wurde er von 
dem flüchtigen UB.-Funktio- 
när Assbach zum Wiederein- 
tritt in die illegale KPD veran- 
laßt. Er zahlte von jetzt ab bis 
einschließlich April 1934 mo- 
natlich 50 Pfennig, später 1,- 
RM als Mitgliedsbeitrag an 
den Mitangeschuldigten Plate 
(17). Ende 1933 oder Anfang 

1934 erhielt er von Assbach, 
angeblich unentgeltlich, eine 
illegale Druckschrift und am 
28. April 1935 von Plate zwei 
weitere Schriften. Die von 
Assbach erhaltene Druck- 
schrift, eine Dimitroff-Bro- 
schüre, gab er Ende 1933 oder 
Anfang 1934 für 20 Pfennig an 
den Mitangeschuldigten Tex- 
tor (39) weiter. Die eine der 
ihm von Plate übergebenen 
Schriften behandelte die Ver- 
hältnisse in Rußland und war 
anscheinend eine Nummer 
der "Inprekorr", die andere 
war als Reclam-Band getarnt 
und vermutlich ein Exemplar 
der Druckschrift "Kommuni- 
stisches Manifest". Den von 
Plate geforderten Gegenwert 
von 20 Pfennig je Stück hat er 

angeblich noch nicht bezahlt. 
Der Angeschuldigte hatte 
gleichzeitig die Funktion eines 
Dreierkassierers. Er forderte 
nämlich seinen Vater (18) und 
seinen Bruder Wilhelm (20) 
zur Beitragszahlung auf, nahm 
deren Beiträge fortlaufend von 
März 1934 bis April 1935 ent- 
gegen und führte sie zusam- 
men mit seinem eigenen Bei- 
trag an den Zellenkassierer 
Plate ab. 

20. Wilhelm Eichhoff 

Der Angeschuldigte ist 
ebenfalls ein lediger Sohn des 
Mitangeschuldigten Robert 
Eichhoff (18) und war bei sei- 
ner Festnahme mit einem Wo- 
chenverdienst von  25,- RM 

beschäftigt. Im Jahre 1931 
wurde er Mitglied der KPD. Er 
gehörte ebenfalls der Zelle 
Mark in Lüdenscheid sowie 
der Schalmeienkapelle an. Im 
August 1933 trat der DAF bei. 

Von März 1934 bis April 
1935 zahlte er an seinen Bru- 
der als Unterkassierer der ille- 
galen Zelle Mark monatlich 50 
Pfennig oder 1,- RM als Mit- 
gliedsbeitrag für die illegale 
KPD. 

21. Schneider 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet, Vater von vier Kin- 
dern und seit zehn Jahren bei 
derselben Firma als Pressenar- 

beiter beschäftigt. Wöchent- 
lich verdient er 30,- RM und 
mehr. Erwerbslos war er noch 
nie. Auch seine sämtlichen 
Kinder sind beschäftigt und 
bestreiten ihren Lebensunter- 
halt selbst. Anfang 1914 wurde 
er als Ersatz-Reservist einbe- 
rufen und war später auch an 
der Front. Er wurde mit dem 
E. K. II. Klasse ausgezeichnet; 
seine Entlassung aus dem Hee- 
resdienst erfolgte als Kriegsin- 
valide; er bezieht eine monat- 
liche Rente von 50,10 RM. Er 
befand sich also in verhältnis- 
mäßig guten wirtschaftlichen 
Verhältnissen. Von 1920 bis 
1932 war er im Deutschen Me- 
tallarbeiterverband organi- 
siert. 
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Von 1930 ab gehörte er der 
KPD, Ortsgruppe Lüden- 
scheid, Zelle Mark, an, will 
aber ab Januar 1933 eine wei- 
tere politische Betätigung und 
die Weiterzahlung der Mit- 
gliedsbeiträge abgelehnt ha- 
ben. Seit Mitte 1934 ist er Mit- 
glied der NSKOV. 

Im April 1934 forderte ihn 
der flüchtige UB.-Funktionär 
Assbach zur Bereitstellung 
von Geldmitteln, angeblich 
für die Frauen politischer Ge- 
fangener, auf und erklärte 
ihm, daß jemand kommen 
werde, um das Geld abzuho- 
len. Assbach unterrichtete 
dann den Mitangeschuldigten 
Plate (17). Dieser, der bei dem 
Angeschuldigten auch wäh- 
rend der sogenannten legalen 
Zeit kassiert hatte, kam dann 
erneut ab Mai 1934 bis April 
1935 regelmäßig in jedem Mo- 
nat und holte von Schneider 
die bereitgestellten Gelder, 
und zwar 50 Pfennig bis 2,- 
RM, zuletzt im April 1935 l,- 
RM, ab. Plate hatte angeblich 
den    Angeschuldigten    nicht 
darüber unterrichtet, daß es 
sich um Mitgliedsbeiträge für 
die illegale KPD handelte. Der 
Angeschuldigte will deshalb 
trotz der Regelmäßigkeit der 
Zahlungen der Meinung gewe- 
sen sein, daß es sich um Unter- 
stützungsbeträge für die Fami- 
lien inhaftierter Kommuni- 
sten handelte. Diese Einlas- 
sung ist unglaubwürdig, für die 
rechtliche Beurteilung seines 
Verhaltens aber auch uner- 
heblich. 

22. Iderhoff 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und wohnt bei seiner Mutter. 
Von 1929 bis 1933 war er er- 
werbslos, erhielt dann aber 
Aushilfsarbeit und im April 
1933 festen Verdienst als 
Hilfsarbeiter in Höhe von wö- 
chentlich 20,- RM bis 22,- 
RM. Von 1920 bis 1922 war er 
Mitglied des Deutschen Me- 
tallarbeiterverbandes, von 
1930 ab Mitglied der KPD in 
Lüdenscheid. Von Frühjahr 
1933 ab ruhte zunächst seine 
Parteiarbeit. 

Von April 1934 ab zahlte 
dann auch der Angeschuldigte 
auf Veranlassung des Funktio- 
närs Assbach an seinen frühe- 
ren Zellenkassierer Plate (17) 
die Beiträge für die illegale 
KPD weiter, und zwar bis De- 
zember 1934 regelmäßig als 
Erwerbsloser 50 Pfennig und 
als Beschäftigter 1,- RM. Im 
Dezember 1934 will er aus 
freier Entschließung eine wei- 
tere Betätigung in der illegalen 
KPD abgelehnt haben. 

23. Schmidt 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat acht Kinder 
im Alter von 12 bis 28 Jahren, 
von denen sich sieben selbst 
ernähren. Von 1930 bis April 
1933 war er erwerbslos, stand 
seitdem aber bis zu seiner 
Festnahme in Arbeit, und 
zwar zuletzt mit einem Tages- 
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verdienst von etwa 5,- RM. 
Von 1922 bis 1923 war er im 
Deutschen Metallarbeiterver- 
band organisiert. 

Er hat aktiv gedient, am 
Weltkrieg jedoch wegen Er- 
krankung nicht teilgenom- 
men. Im November oder De- 
zember 1918 trat er als Frei- 
williger beim Freikorps Hiller 
in Konitz ein und kehrte im 
Sommer 1919 bei der Auflö- 
sung des Korps nach Lüden- 
scheid zurück. Im Jahre 1931 
wurde er Mitglied der KPD. Er 
zahlte seine Beiträge nur mit 
einer von März 1933 bis Früh- 
jahr 1934 dauernden Unter- 
brechung fortlaufend bis Ok- 
tober 1934 an seinen Zellen- 
kassierer Plate, und zwar mo- 
natlich 50 Pfennig. Nach sei- 
ner Darstellung hat Plate eine 
Aufklärung über den Verbleib 
der in der illegalen Zeit gezahl- 
ten Beiträge abgelehnt. Der 
Angeklagte wußte jedoch, daß 
auch die während dieser Zeit 
von ihm gezahlten Gelder für 
die KPD bestimmt waren. 

24. Sturm 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und stand von 1927 bis zu sei- 
ner Festnahme mit einer kur- 
zen Unterbrechung in Arbeit. 
Zuletzt verdiente er wöchent- 
lich einen Nettolohn von 30,- 
RM bis 35,- RM. 

Er war wiederholt Mitglied 
des Deutschen Metallarbeiter- 
verbandes und schied zuletzt 
im Jahre 1931 aus dieser Orga- 
nisation aus. Im Jahre 1930 
trat er der KPD bei. Im Jahre 
1933 trat er der Deutschen Ar- 
beitsfront bei. 

Von Frühjahr bis Dezember 
1934 zahlte er dann an seinen 
früheren Zellenkassierer Plate, 
als dieser ihn darum anging, 
die Mitgliedsbeiträge für die 
KPD weiter, und zwar monat- 
lich I,- RM. Im Dezember 
1934 will er freiwillig aus der 
illegalen Parteiarbeit ausge- 
schieden sein. 

D. Zelle Lüdenscheid-Loh 

25. Woisyk 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und Vater von zwei 
Kindern im Alter von etwa 14 
und 16 Jahren. Sein Geburts- 
ort liegt in dem an Polen ange- 
gliederten ehemals deutschen 
Gebiet. Nach seiner Schulent- 
lassung ging der Angeschul- 
digte in die Fremde und arbei- 
tete zunächst auf einer Zeche 
in Königshütte. Bei Kriegsaus- 
bruch meldete er sich freiwillig 
und machte den Feldzug bis 
November 1918 an der Ost- 
und Westfront mit. Nach Be- 
endigung des Krieges meldete 
er sich zum Grenzschutz in 
Westpreußen. Er ist mit dem 
E. K. II. Klasse ausgezeichnet 
worden. Nach seiner Entlas- 
sung kehrte er nach Königs- 
hütte zurück, wurde aber im 
Jahre 1922 von den Polen aus- 
gewiesen, weil er für Deutsch- 
land optierte und kam nach 
Lüdenscheid. Seit 1931 ist er 
erwerbslos. Zunächst erhielt er 
eine Unterstützung in Höhe 

von monatlich 73,- RM. Die 
Unterstützung entfiel jedoch, 
als seine Ehefrau Arbeit er- 
hielt. Diese und die Kinder des 
Angeschuldigten verdienen im 
Monat etwa 130,- RM. Im 
Winter 1924 wurde der Ange- 
schuldigte Mitglied der KPD 
in Lüdenscheid und erhielt die 
Funktion eines Zellenkassie- 
rers und Lit.-Mannes in der 
Zelle Loh. Von 1928 bis 1933 
war er kommunistischer 
Stadtverordneter in Lüden- 
scheid. 

Nach der nationalen Erhe- 
bung ruhte die Parteiarbeit zu- 
nächst. Im Winter 1933/34 
kam dann aber ein Funktionär 
von der BL. in Düsseldorf un- 
ter dem Decknamen "Fritz" 
mit dem Auftrag nach Lüden- 
scheid, den Unterbezirk Lü- 
denscheid der illegalen KPD 
aufzubauen. Der Angeschul- 
digte will jedoch eine Mitar- 
beit abgelehnt haben, obwohl 
sich der Funktionär auf Ass- 
bach und die Mitangeschul- 
digten Stahl (4), Schulze (5) 
und Kowalski (6) berief. Als 
dann der BL.-Funktionär 
"Fritz" im Frühjahr 1934 er- 
neut mit der Bitte um Mitar- 
beit an den Angeschuldigten 
herantrat, sagte dieser zu und 
entschloß sich, die von ihm 
früher geleitete Zelle Loh wie- 
der aufzubauen. Einige Wo- 
chen später erschien dann der 
flüchtige UB.-Funktionär Ass- 
bach mit demselben Auftrag. 
Auf dessen Veranlassung über- 
nahm dann der Angeschul- 
digte die Einziehung der Bei- 
träge für Kramer (27) sowie 
bei Ramm (32) als Kassierer 
der Zelle Werdohler Straße 
und bei Dittmann (28) als Kas- 
sierer der Zelle Schlachthaus. 
Kramer war Einzelgänger und 
zahlte von Sommer 1934 bis 
März 1935 einen Beitrag von 
zunächst 50 Pfennig und für 
die letzten drei Monate I,- RM 
an Woisyk. Ramm und Ditt- 
mann führten monatlich 2,50 
RM bis 3,- RM an den Ange- 
schuldigten als Zwischenkas- 
sierer ab, der Angeschuldigte 
wiederum die gesamten Bei- 
träge der drei Zellen an Raulf 
(1), den letzten Beitrag in 
Höhe von 6,50 RM im April 
1935. Er selbst zahlte einen 
Monatsbeitrag von 50 Pfen- 
nig, den er den von ihm einge- 
zogenen Zellenbeiträgen bei- 
fügte. 

In seiner Wohnung rechnete 
Raulf im Februar 1935 die 
Beiträge des Unterbezirks Lü- 
denscheid an den BL.-Kassie- 
rer "Fritz" ab. 

In der Zeit von Oktober 
1934 bis zum 28. April 1935 
bezog der Angeschuldigte von 
dem UB.-Lit.-Obmann Cas- 
pary etwa vier- bis fünfmal il- 
legale Schriften zur Weiter- 
gabe an die von ihm kassierten 
Einzelmitglieder und Zellen- 
kassierer. Kramer, Dittmann 
und Ramm erhielten nach ih- 
rer Einlassung zum mindesten 
drei- bis viermal derartigen 
Schriften von Woisyk. Unter 
anderem erhielt Woisyk von 
Caspary im Oktober 1934 15 
Exemplare der "Freiheit", von 
denen er eines an Kramer (27) 

weitergab und die restlichen 
auf die Zellenkassierer Ramm 
(32) und Dittmann (28) ver- 
teilte. In diesen und in den 
weiteren Fällen erhielt er die 
Druckschriften mit jeweils 10 
oder 15 Pfennig bezahlt und 
führte den Gegenwert an den 
UB.-Kassierer Raulf ab. Die 
letzten, allerdings unbezahlt 
gebliebenen Schriften, und 
zwar verschiedene Exemplare 
der "Inprekorr", "Freiheit" 
und des "Kommunistischen 
Manifestes" wurden ihm von 
Caspary Ende April 1935 
übergeben. Auch diese Schrif- 
ten gab er an die von ihm kas- 
sierten Mitangeschuldigten 
weiter. Er behielt auch nie eine 
Druckschrift für sich, da er vor 
der Weitergabe der Schriften 
zunächst jede Ausgabe 
durchlas. 

26. Lohmann 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet und war zu- 
letzt als Maschinenaufsteller 
mit einem Wochenlohn von 
30,- RM bis 35,- RM beschäf- 
tigt. Von 1921 bis 1933 war er 
erwerbslos. Im Sommer 1932 
trat er der KPD bei und erhielt 
die Funktion eines Zellenkas- 
sierers für die Zellen Schlach- 
thaus und Loh. Zellenbeiträge 
führte er damals an den Mitan- 
geschuldigten Walter Eichhoff 
ab. Die letzte fortlaufende 
Kassierung nahm er im Mai 
1933, also auch noch nach der 
Machtübernahme, vor. In die- 
sem Monat holte bei ihm der 
Mitangeschuldigte Walter 
Eichhofr(45) als Zwischenkas- 
sierer 5,- RM an Beiträgen ab. 

Seitdem will er sich jedoch 
nicht mehr staatsfeindlich be- 
tätigt haben. Am 1. Mai 1934 
trat er der NSBO bei. 

Von dem Mitangeschuldig- 
ten Dittmann (28) wird er je- 
doch noch im weiteren als dem 
von ihm zugestandenen Um- 
fange belastet. Nach dessen 
Aussage trat er nämlich an 
Dittmann heran, um ihn zur 
Übernahme der Kassierung 
der Zelle Schlachthaus zu be- 
wegen. Dittmann willigte ein 
und übernahm die Kassierer- 
geschäfte. Nach dessen Dar- 
stellung benannte Lohmann 
auch die Mitangeschuldigten 
Massalski (29), Kuhbier (30) 
und Theis (31) als Zellenmit- 
glieder. Dittmann kassierte 
darauf bei diesen fortlaufend 
bis März 1935 und führte die 
Beiträge zunächst an Loh- 
mann, von Mai oder Juni 1934 
ab an den Mitangeschuldigten 
Woisyk ab. Lohmann bestrei- 
tet, sich in diesem Umfange 
für die KPD betätigt zu haben, 
wird aber überführt durch die 
glaubwürdige Einlassung des 
Mitangeschuldigten Ditt- 
mann, die dieser bei seiner Ge- 
genüberstellung mit Lohmann 
wiederholt und bei seiner rich- 
terlichen Vernehmung noch 
ergänzt hat. 

27. Kramer 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat ein Kind im 
Alter von etwa einem Jahr. Er 

stand dauernd in Arbeit und 
hatte bis zu seiner Festnahme 
als Schleifer einen Wochen- 
verdienst von etwa 30,- RM. 
Im Jahre 1918 wurde er zum 
Heeresdienst eingezogen, kam 
an die Westfront und geriet im 
August 1918 in englische Ge- 
fangenschaft. Von 1925 bis 
1930 war er Mitglied des Deut- 
schen Metallarbeiterverban- 
des, schloß sich dann aber der 
Freiwirtbewegung an. Nach 
der Machtübernahme trat er 
der DAF bei. Einer politischen 
Partei will er früher nicht an- 
gehört haben. 

Mit dem Mitangeschuldig- 
ten Woisyk (25), seinem Gar- 
tennachbarn, führte er wieder- 
holt Gespräche politischen In- 
halts. Er wußte deshalb, daß 
Woisyk Kommunist und frü- 
her Stadtverordneter der KPD 
in Lüdenscheid war. Im Spät- 
sommer 1934 ging ihn Woisyk 
darum an, Gelder für die Un- 
terstützung kommunistischer 
Häftlinge herauszugeben. 
Dem Angeschuldigten wurde 
jedoch bald klar, daß es sich 
um Mitgliedsbeiträge, und 
zwar zunächst 50 Pfennig, von 
Februar bis April 1935 1,-RM 
im Monat handelte. Die Zah- 
lungen erfolgten, wenn der An- 
geschuldigte und Woisyk sich 
im Garten oder auf dem Wege 
dorthin trafen. Bei diesen Ge- 
legenheiten erhielt der Ange- 
schuldigte auch dreimal von 
Woisyk illegale Druckschrif- 
ten, u. a. im Oktober 1934 für 
10 Pfennig ein Exemplar der 
"Freiheit". 

E. Zelle Lüdenscheid-Schlach- 
thaus 

28. Dittmann 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat drei Kinder 
im Alter von etwa neun bis 13 
Jahren. Er ist Maurer von Be- 
ruf und stand bei seiner Fest- 
nahme mit einem Wochen- 
lohn von 34,- RM in Arbeit. 
Von I930bis Herbst 1932 war 
er erwerbslos. Seit 1919 war er 
Mitglied des Deutschen Bau- 
arbeiterverbandes und seit 
1930 auch Mitglied der KPD, 
in der er zeitweise die Funk- 
tion eines Zellenkassierers be- 
kleidete. 

Wie bereits bei dem Mitan- 
geschuldigten Lohmann (26) 
dargestellt ist, trat dieser im 
März oder April 1934 an den 
Angeschuldigten mit dem Auf- 
trage heran, die Zelle Schlacht- 
haus zu übernehmen. Dabei 
nannte er ihm auch die Namen 
der Zellenmitglieder, nämlich 
die Mitangeschuldigten Mas- 
salski (29), Kuhbier (30) und 
Theis (31). Von diesen zog er 
dann fortlaufend bis ein- 
schließlich März 1935 die Bei- 
träge ein, und zwar von Mas- 
salski I,- RM monatlich, von 
Kuhbier und Theis monatlich 
50 Pfennig. Im April oder Mai 
1934 erschien dann in der 
Wohnung des Angeschuldig- 
ten der Mitangeschuldigte 
Woisyk (25) und erklärte ihm, 
daß er die kassierten Mitglie- 
derbeiträge an ihn - Woisyk - 
abzuführen habe. Seit dieser 



Zeit lieferte der Angeschul- 
digte die Zellenbeiträge nicht 
mehr an Lohmann, sondern an 
Woisyk ab, und zwar monat- 
lich etwa 3,- RM einschließ- 
lich seines eigenen Mitglieds- 
beitrages von monatlich 50 
Pfennig. 

Im Frühjahr 1934 erhielt er 
von Woisyk drei oder vier 
kommunistische Druckschrif- 
ten mit der Dimitroff-Rede für 
je 20 Pfennig. Je ein Exemplar 
gab er gegen Entgelt an die 
Mitglieder seiner Zelle weiter. 
Bis Weihnachten 1934 wurde 
ihm dann von Woisyk noch 
eine Anzahl von Druckschrif- 
ten - u. a. für 10 Pfennig ein 
Exemplar der "Freiheit" - zu- 
gestellt, die er dann jeweils 
ebenfalls gegen Entgelt an die 
Mitglieder seiner Zelle wei- 
tergab. 

29. Massalski 

Der Angeschuldigte ist seit 
1904 selbständiger Friseur mit 
einem Monatseinkommen 
von etwa 250,- RM. Für Laden 
und Wohnung zahlt er jährlich 
etwa 672,- RM. Er ist verheira- 
tet und hat vier Kinder im Al- 
ter von etwa 15 bis 28 Jahren. 
Nur das jüngste Kind und ein 
Enkel leben in seinem Haus- 
halt, die anderen Kinder er- 
nähren sich selbst. 

Von 1900 bis 1902 diente er 
aktiv. Den Weltkrieg machte 
er von 1914 bis 1918 mit, und 
zwar zunächst als Sanitäter, 
später in einer Maschinenge- 
wehrkompanie. Im Dezember 
1917 wurde er schwer verwun- 
det und im Juni 1918 als 
Kriegsinvalide mit dem E. K. 
I. und II. Klasse und einer 
Rente von 59 % aus dem Hee- 
resdienst entlassen. Einer poli- 
tischen Partei will er früher 
nicht angehört haben, er stand 
jedoch der KPD nahe. Im Ap- 
ril oder Mai 1934 zahlte er an 
den Mitangeschuldigten Ditt- 
mann (28), als dieser ihn zum 
Beitritt in die illegale KPD 
aufforderte, als Mitgliedsbei- 
trag 1,- RM und von da ab bis 
März 1935 monatlich densel- 
ben Betrag. Dittmann war sein 
Kunde und nahm die Beiträge 
mit, wenn er den Angeschul- 
digten im Geschäft aufsuchte. 

Von Dittmann erhielt der 
Angeschuldigte auch im Jahre 
1934, und zwar zuletzt vor 
Weihnachten, einige Exem- 
plare kommunistischer 
Druckschriften gegen Zahlung 
von je 10 Pfennig. Er will die 
Schriften ungelesen verbrannt 
und der KPD ohne innere 
Überzeugung und nur deshalb 
beigetreten sein, weil seine 
Kundschaft zu einem wesent- 
lichen Teil aus der KPD nahe- 
stehenden Arbeitern bestan- 
den habe. Damit steht jedoch 
seine Erklärung in Wider- 
spruch, daß er bereits vor der 
Machtübernahme mit der 
KPD sympathisiert habe. 

30. Kuhbier 

Der Angeklagte ist verheira- 
tet und hat ein Pflegekind im 
Alter von etwa 12 Jahren. 
Nach seiner Schulentlassung 

erlernte er das Bäckerhand- 
werk und ist seit 1913 mit kur- 
zen Unterbrechungen bei der 
Konsumanstalt Einigkeit in 
Lüdenscheid mit einem Wo- 
chenverdienst von etwa 45,- 
RM in fester Stellung beschäf- 
tigt. Seit 1908 war er im Deut- 
schen Nahrungsmittel- und 
Get ranke verband organisiert, 
mit dem er nach der Macht- 
übernahme in die DAF über- 
führt wurde. Von 1924 bis zur 
Machtübernahme war er Mit- 
glied der KPD und gleichzeitig 
kommunistischer Stadtve- 
rordneter in Lüdenscheid. 

Im April oder Mai 1934 trat 
er auf Veranlassung des Mit- 
angeschuldigten Dittmann der 
illegalen KPD bei und zahlte 
dann bis März 1935 an Ditt- 
mann monatlich einen Mit- 
gliedsbeitrag von 50 Pfennig. 

Von Dittmann erhielt er 
auch in der Zeit von Herbst 
1934 bis Frühjahr 1935 etwa 
vier kommunistische Druck- 
schriften, die "Dimitroff- 
Rede", die "Inprekorr", u. a.; 
jedes Stück bezahlte er mit 10 
Pfennig oder 20 Pfennig. 

31.Theis 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet und Maurer 
von Beruf. Von Herbst 1929 
bis Herbst 1933 war er er- 
werbslos. Im Winter 1933 er- 
hielt er wieder Arbeit und war 
auch noch bei seiner Fest- 
nahme in seinem Beruf mit ei- 
nem Nettolohn von 34,- RM 
wöchentlich beschäftigt. 

Von 1901 bis 1903 dienteer 
aktiv, wurde 1914 zur Land- 
wehr eingezogen und 1915 in- 
folge schwerer Verwundung 
als Kriegsinvalide mit einer 
Rente von monatlich 47,- RM 
entlassen. Er ist mit dem E. K. 
II. Klasse ausgezeichnet und 
zum Gefreiten befördert 
worden. 

Von 1930 ab war er Mitglied 
der KPD, vorher gehörte er 
dem Deutschen Baugewerks- 
bund an. Im September 1933 
trat er der DAF bei. 

Auch er zahlte ab April oder 
Mai 1934 auf Veranlassung 
des Mitangeschuldigten Ditt- 
mann (28) an diesen fortlau- 
fend Beiträge für die illegale 
KPD, und zwar bis Ende De- 
zember 1934 monatlich 50 
Pfennig. Als Dittmann im Fe- 
bruar 1935 den nächsten Bei- 
trag durch ein Kind abholen 
lassen wollte, schickte der An- 
geschuldigte dieses mit dem 
Bemerken zurück, daß er au- 
genblicklich krank feiere und 
kein Geld habe. Seit dieser 
Zeit will er dann keine Bei- 
träge mehr an Dittmann abge- 
führt haben. 

Von Mai bis Ende 1934 er- 
hielt er von Dittmann auch in 
drei oder vier Fällen gegen 
Zahlung von 10 Pfennig ille- 
gale kommunistische Druck- 
schriften, die ihm Dittmann 
gelegentlich der Abholung der 
Mitgliedsbeiträge übergab. 
Der Angeschuldigte will die 
Schriften nicht weitergegeben, 
sondern verbrannt haben. 

F. Zelle Lüdenscheid-Werdoh- 
ler Straße 

32. Ramm 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet und Schlos- 
ser von Beruf. Als er im Jahre 
1929 an einem Lungenleiden 
erkrankte, verlor er seine Ar- 
beitsstelle und bezog Erwerbs- 
losenunterstützung. Im März 
1933 erhielt er wieder Arbeit 
und verdiente bei seiner Fest- 
nahme in seiner Stellung als 
Präger einen Nettolohn von 
wöchentlich 40,- RM. 

Von 1920 bis 1930 gehörte 
er dem Deutschen Metallar- 
beiterverband an und trat 
dann der KPD bei. 

Von dem Mitangeschuldig- 
ten Woisyk (25) wurde er im 
Herbst 1934 als Kassierer der 
Zelle Werdohler Straße einge- 
setzt und kassierte bis zu sei- 
ner Festnahme von den Mit- 
gliedern seiner Zelle, zu der 
die Angeschuldigten Runde 
(33) und Grigat (34) gehörten, 
monatlich 50 Pfennig bzw. 1,- 
RM, die letzten Beiträge Ende 
März oder Anfang April 1935. 
Dem Beitragsgeld legte er 
seine eigenen Beiträge in Höhe 
von 1,- RM monatlich zu und 
führte den Gesamtbetrag von 
2,50 RM monatlich, zuletzt 
Ende März oder Anfang April 
193 5, an Woisyk als Zwischen- 
kassierer ab. 

Von diesem erhielt er auch 
im Herbst 1934 mehrere Ex- 
emplare der "Freiheit" für 10 
Pfennig oder 15 Pfennig je 
Stück. Einige von diesen gab er 
gegen Entgelt an seine Zellen- 
genossen Runde und Grigat 
weiter. Das Literaturgeld 
führte er ebenfalls an Woisyk 
ab. Ab Januar 1935 bis Ende 
April 1935 erhielt er dann 
noch in etwa drei weiteren Fäl- 
len gegen Bezahlung von Woi- 
syk illegale Schriften, darunter 
die "Inprekorr" und ein Exem- 
plar des "Kommunistischen 
Manifestes". Auch von diesen 
Schriften gab er einzelne Ex- 
emplare gegen Bezahlung von 
15 Pfennig oder 20 Pfennig an 
Runde und Grigat weiter. Für 
die Aprillieferung hat er das 
Literaturgeld zwar ebenfalls 
eingenommen, jedoch noch 
nicht an Woisyk abgeführt. 

33. Runde 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos  verheiratet   und   seit 
1930 erwerbslos. Seine Ehe- 
frau hatte noch bis 1932 Ar- 
beit, erkrankte dann aber und 
verlor ebenfalls ihre Arbeits- 
stelle. Seitdem lebt seine Fa- 
milie von der Erwerbslosenun- 
terstützung, die zuletzt wö- 
chentlich 8,60 RM betrug. Die 
Wohnungsmiete trägt gleich- 
falls die öffentliche Fürsorge. 

Von 1919 bis 1930 war er 
Mitglied des Deutschen Me- 
tallarbeiterverbandes. Im 
Herbst 1932 trat er der KPD 
bei. Er gehörte der Zelle Wer- 
dohler Straße an und leistete 
seine Beiträge an den Mitange- 
schuldigten Ramm. Er selbst 
will eine Funktion nicht ausge- 

übt haben, verteilte aber vor 
der Machtübernahme häufig 
Flugblätter für die Ortsgruppe 
Lüdenscheid. 

Von Herbst 1934 bis März 
1935 zahlte er als Mitglied der 
illegalen KPD auf Veranlas- 
sung des Mitangeschuldigten 
Ramm monatlich an diesen 
einen Mitgliedsbeitrag von 50 
Pfennig. 

Im Dezember 1934 und An- 
fang 1935 kaufteer von Ramm 
je eine kommunistische 
Druckschrift, entweder die 
"Rote Fahne" oder die "Frei- 
heit", für jeweils 10 Pfennig 
oder 15 Pfennig. Die Schriften 
will er verbrannt haben. 

34. Grigat 

Er ist verheiratet und hat ein 
Kind im Alter von etwa sechs 
Jahren. Seit 1925 wohnt er in 
Lüdenscheid, hatte dort auch 
zunächst Beschäftigung als 
Bauarbeiter, war dann aber 
von 1928 bis Februar 1934 er- 
werbslos. Dann erhielt er wie- 
der Beschäftigung als Bauar- 
beiter und verdiente zuletzt 
einen Nettolohn von etwa 28,- 
RM wöchentlich. 

Im Sommer 1932 wurde er 
Mitglied der KPD und beklei- 
dete in der Zelle Werdohler 
Straße die Funktion eines Lit.- 
Obmannes. Außerdem war er 
Dirigent der kommunisti- 
schen Musikkapelle in Lüden- 
scheid. Von April bis Juni 
1933 war er in Schutzhaft. 
Von Herbst 1934 bis April 
1935 zahlte er auf Veranlas- 
sung des UB.-Funktionärs 
Assbach an den Mitangeschul- 
digten Ramm (32) als Kassie- 
rer der illegalen Zelle Werdoh- 
ler Straße fortlaufend einen 
Mitgliedsbeitrag von monat- 
lich 1,- RM. Er wußte auch, 
daß außer Ramm noch der 
Mitangeschuldigte Runde sei- 
ner Zelle angehörte. 

Von Ramm kaufte er im 
Herbst 1934 zweimal für 10 
Pfennig oder 15 Pfennig die il- 
legale "Freiheit" und von Ja- 
nuar bis April 1935 in kurzen 
Abständen drei weitere kom- 
munistische Druckschriften 
für je 20 Pfennig, die letzten, 
ein Exemplar der "Inprekorr" 
und des "Kommunistischen 
Manifestes" Ende April 1935. 

G. Zelle Lüdenscheid-Süd 

35. Hymmen 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet, gelernter 
Werkzeugschlosser und stand 
bis zu seiner Festnahme mit ei- 
nem Wochenverdienst von 
etwa 40,- RM in Arbeit. Nur 
im Jahre 1925 war er eine Zeit- 
lang erwerbslos. Dennoch will 
er infolge Mittellosigkeit erbit- 
tert gewesen und im Jahre 
1932 deshalb der RGO beige- 
treten sein. Im November 
1932 wurde er Mitglied der 
KPD. In der RGO war er Ver- 
trauensmann. 

Im Frühjahr 1934 erklärte er 
gegenüber dem ÜB.-Funktio- 
när Assbach seine Bereitwillig- 
keit zur Mitarbeit in der illega- 

len KPD und übernahm die 
Funktion eines Zwischenkas- 
sierers zwischen dem UB.- 
Kassierer Assbach und der von 
Thomer (36) geleiteten Zelle 
Lüdenscheid-Süd, sowie der 
von Textor (39) als Verbin- 
dungskassierer betreuten Orts- 
gruppen Altena-Rahmede und 
Brügge. Als der Mitangeschul- 
digte Raulf (1) im Januar 1935 
als ÜB.-Kassierer eingesetzt 
wurde, übte der Angeschul- 
digte seine Funktion als Zwi- 
schenkassierer weiter aus, und 
zwar bis zu seiner Festnahme. 
An Assbach und Raulf führte 
er im Monat durchschnittlich 
10,- RM bis 12,- RM an Beiträ- 
gen ab. Von Thomer erhielt er 
monatlich 2,- RM bis 2,50 
RM, von Textor etwa 10,- RM. 
Mit Raulf rechnete er zuletzt 
einige Tage nach Ostern 1935 
ab. Die Abrechnungssumme 
betrug etwa 13,- RM. Er selbst 
will nie Beiträge gezahlt ha- 
ben, weil er dazu kein Geld 
hatte. Allerdings will er gegen- 
über Assbach und Raulf wohl 
den Anschein erweckt haben, 
als sei in den monatlichen Ab- 
rechnungssummen jeweils 
sein eigener Mitgliedsbeitrag 
enthalten. 

Von Assbach erhielt er im 
Laufe des Jahres 1934 gegen 
Zahlung von jeweils 15 Pfen- 
nig oder 20 Pfennig verschie- 
dene Einzelexemplare kom- 
munistischer Druckschriften, 
und zwar die "Dimitroff- 
Rede", die "Rote Fahne", die 
"Freiheit" und die "Inpre- 
korr". Sämtliche Schriften will 
er nach dem Durchlesen ver- 
brannt haben. Daß Funktio- 
närssitzungen innerhalb der il- 
legalen KPD abgehalten wur- 
den, ist ihm zwar zu Ohren ge- 
kommen, er will an derartigen 
Sitzungen jedoch nicht teilge- 
nommen haben. 

36. Thomer 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat zwei Kinder 
von etwa zwei bis neun Jahren. 
Er hat das Friseurhandwerk 
erlernt, war jedoch schon seit 
Jahren nicht mehr in seinem 
Beruf tätig und seit Mai 1930 
gänzlich erwerbslos. Er be- 
zieht wöchentlich eine Wohl- 
fahrtsunterstützung in Höhe 
von 11,05 RM. Die Woh- 
nungsmiete trägt das Wohl- 
fahrtsamt. Von 1917 bis 1921 
war er im Heeresdienst. 

Mitte 1931 wurde er Mit- 
glied der KPD, schied aber im 
Juni 1932 wegen Meinungs- 
verschiedenheiten wieder aus. 

Auf seinen Wegen zum 
Wohlfahrtsamt traf er im 
Frühjahr 1934 häufig den jetzt 
flüchtigen Assbach. Er unter- 
hielt sich mit ihm über die po- 
litische Lage, wobei Assbach 
erklärte, daß die Nationalso- 
zialisten nicht lange an der 
Macht blieben. Von April oder 
Mai 1934 ab zahlte er dann 
monatlich einen Beitrag von 
50 Pfennig für die KPD und 
übernahm auch auf Veranlas- 
sung des Assbach die Funktion 
des Kassierers der Zelle Lü- 
denscheid-Süd. Nach der Dar- 
stellung des Assbach sollte nur 
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bei dem Mitangeschuldigten 
Lück (37) zu kassieren sein. 
Von diesem holte Thomer 
dann ab Mai 1934 monatlich 
1,- RM ab. Im August 1934 
wurde dem Angeschuldigten 
von Assbach auch der Mitan- 
geschuldigte Textor (39) als 
Mitglied seiner Zelle benannt 
und im November auch der 
flüchtige und in anderer Sache 
verfolgte Hugo Eicker. Auch 
diese zahlten monatlich 50 
Pfennig als Mitgliedsbeitrag, 
und zwar bis einschließlich Fe- 
bruar 1935. In dem von Lück 
bezahlten Beitrag von 1,- RM 
war auch der Mitgliedsbeitrag 
der Ehefrau Maria Lück, der 
Angeschuldigten zu 38., ent- 
halten. Diese übergab dem 
Mitangeschuldigten Thomer 
auch das Beitragsgeld, wenn 
ihr Ehemann nicht anwesend 
war. Sämtliche Zellenmitglie- 
der waren über die Zweckbe- 
stimmung ihrer Zahlungen be- 
reits von Assbach unterrichtet, 
als Thomer bei ihnen die er- 
sten Beiträge abholte. Thomer 
führte die Zellenbeiträge in 
Höhe von 2,- RM bis 2,50 RM 
an den Zwischenkassierer 
Hyaimen (35) ab. 

Assbach bot dem Ange- 
schuldigten im Sommer 1934 
eine Anzahl kommunistischer 
Druckschriften zur Aufbewah- 
rung an. Der Angeschuldigte 
will die Entgegennahme der 
Schriften jedoch aus Angst vor 
Entdeckung abgelehnt haben. 
Im Januar oder Februar 1935 
kaufte er dann aber noch von 
Assbach verschiedene Exem- 
plare der »Dimitroff-Rede« 
für je 10 Pfennig je Stück. Der 
Angeschuldigte gab eine 
Schrift gegen Entgelt an den 
Mitangeschuldigten Lück (37) 
weiter, eine andere an den 
flüchtigen Hugo Eicker; eine 
dritte will er verbrannt haben. 
Auch schon im Jahre 1934 ver- 
kaufte er an den Mitangeschul- 
digten Lück eine illegale 
Druckschrift, so daß seine Ein- 
lassung, er habe die Entgegen- 
nahme der ihm von Assbach 
angebotenen Schriften abge- 
lehnt, nicht glaubhaft ist. 

37. Lück 

Der Angeschuldigte ist mit 
der Angeschuldigten zu 38. in 
kinderloser Ehe verheiratet. 
Nach seiner Schulentlassung 
war er zunächst in der Land- 
wirtschaft tätig, meldete sich 
im Jahre 1914 17jährig als 
Freiwilliger und nahm an der 
Ost- und Westfront an Kämp- 
fen teil. Auszeichnungen hat er 
nicht erhalten. Nach seiner 
Entlassung aus dem Heeres- 
dienst fand er Beschäftigung 
im Straßenbau und später als 
Metallarbeiter in Lüden- 
scheid. Von 1932 bis Sommer 
1933 und auch schon früher 
einmal war er erwerbslos. Bei 
seiner Festnahme hatte er Ar- 
beit in einem Steinbruchbe- 
trieb und verdiente wöchent- 
lich einen Nettolohn von etwa 
40,- RM. Seine Ehefrau hatte 
einen Nebenverdienst in Höhe 
von wöchentlich 6,- RM. 

Im Sommer 1931 trat er mit 
seiner Ehefrau (38) der KPD 
bei.   Der   Mitangeschuldigte 
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Thomer (36) war vor der 
Machtübernahme sein Zellen- 
kassierer. Funktionen will er 
nicht bekleidet haben, er war 
jedoch Verkäufer des Lüden- 
scheider KPD-Organs, »Kom- 
munistischer Zeitspiegel«. Am 
1. April 1933 wurde er in 
Schutzhaft genommen und bei 
seiner am 17. Juli 1933 erfolg- 
ten Entlassung vor weiterer 
staatsfeindlicher Betätigung 
gewarnt. 

Im März oder April 1934 
trat der flüchtige Assbach an 
den Angeschuldigten und 
seine Ehefrau (38) heran, um 
sie für die Mitgliedschaft in 
der illegalen KPD zu gewin- 
nen. Der Angeschuldigte er- 
klärte sich zur Zahlung eines 
Mitgliedsbeitrages von 1,- 
RM bereit, will aber mit einer 
illegalen Betätigung seiner 
Ehefrau nicht einverstanden 
gewesen sein. Wie von Ass- 
bach angekündigt, holte der 
Mitangeschuldigte Thomer 
(36) monatlich die Beiträge 
ab, und zwar von März oder 
April 1934 bis Februar 1935. 
Thomer kam in die Wohnung 
des Angeschuldigten und ließ 
sich von der Ehefrau des Ange- 
schuldigten den Beitrag geben, 
wenn der Angeschuldigte 
selbst nicht zugegen war. Im 
Februar 1935 will Lück dann 
den Mitangeschuldigten Tho- 
mer um Löschung der Mit- 
gliedschaft gebeten haben, 
weil ihm eine weitere illegale 
Betätigung nach Rücksprache 
mit seiner Ehefrau zu gefahr- 
lich erschien. Im Laufe des 
Jahres 1934 kaufte er von Tho- 
mer (36) eine illegale Schrift 
ein Exemplar der »Dimitroff- 
Rede«, las sie, gab sie dann sei- 
ner Ehefrau zum Lesen, die sie 
verbrannte. 

Der Angeschuldigte ist im 
Besitz eines Rundfunkgerätes 
und hörte damit, u.a. im Ja- 
nuar 1935 in Gemeinschaft 
mit Stahl(4) die Übertragun- 
gen des Moskauer Rundfunks 
ab. 

38. Maria Lück 

Sie ist die Ehefrau des Ange- 
schuldigten zu 37. und gehörte 
wie dieser, seit 1931 der KPD 
an. 

Wie bereits erwähnt, wurde 
auch sie im März 1934 von 
dem flüchtigen Assbach aufge- 
fordert, einen Beitrag für die 
illegale KPD zu zahlen, will je- 
doch eine Betätigung für die 
KPD abgelehnt haben, aber 
damit einverstanden gewesen 
sein, daß ihr Ehemann einen 
Mitgliedsbeitrag von l,- RM 
abführte. Bei der Sachlage 
dürfte in dieser Summe auch 
der Mitgliedsbeitrag der Ange- 
schuldigten enthalten gewesen 
sein. Wie ebenfalls bereits er- 
wähnt, zahlte die Angeschul- 
digte in der Zeit von März 
oder April 1934 bis Februar 
1935 auch gelegentlich selbst 
an Thomer (36) den Beitrag, 
und zwar dann, wenn ihr Ehe- 
mann bei der Abholung der 
Beiträge durch Thomer gerade 
nicht anwesend war. Sie 
wußte, daß es sich um Mit- 
gliedsbeiträge für die illegale 
KPD handelte und will auch 

im Jahre 1934 ihren Ehemann 
zur Vorsicht ermahnt haben, 
weil strenge polizeiliche Maß- 
nahmen ergriffen worden 
seien. 

Sie las auch die »Dimitroff- 
Rede«, die ihr Ehemann Ende 
Dezember 1934 oder Anfang 
1935 von Thomer gekauft 
hatte. Da sie gehört hatte, daß 
um diese Zeit viele derartige 
Schriften in Lüdenscheid ver- 
teilt worden seien, verbrannte 
sie die Druckschriften aus 
Furcht vor Entdeckung. 

Aus gelegentlichen Unter- 
haltungen mit den Angeschul- 
digten Schwarz (11) und Söhn- 
chen (15) wußte sie, daß auch 
diese der illegalen KPD ange- 
hörten und daß ihre eigene Tä- 
tigkeit dem Neuaufbau der Or- 
ganisation der KPD diente. 

H. Ortsgruppe Altena-Rah- 
mede 

39. Textor 

Der Angeklagte ist verheira- 
tet und Vater eines Kindes im 
Alter von etwa 4 Jahren. Er ist 
Kupferschmied von Beruf und 
war von 1930 bis März 1935 
erwerbslos. Während dieser 
Zeit erhielt er wöchentlich 
eine Unterstützung von 10,90 
RM. Seine Ehefrau hatte gele- 
gentlich Nebenerwerb als 
Putzfrau. Im März 1935 er- 
hielt er wieder Arbeit als Kup- 
ferschmied und verdiente 
etwa 33,- RM wöchentlich. 

Von 1919 bis 1927 gehörte 
er dem Verband der Kupfer- 
schmiede an und trat im Jahre 
1930 der KPD bei. Vor der 
Machtübernahme war er eine 
zeitlang Kassierer der Zelle 
Süd. 

Im Mai 1933 wurde er für 10 
Tage in Schutzhaft genom- 
men, weil bei ihm eine Bro- 
schüre der »Liga für Men- 
schenrechte« gefunden wurde. 
Aus der Schutzhaft wurde er 
mit Verpflichtungsschein ent- 
lassen. 

Bereits Mitte 1933 beteiligte 
er sich aber schon wieder an 
Sammlungen der KPD. Er will 
zu einem Paket für Häftlinge 
beigesteuert haben und zahlte 
außerdem in gewissen Abstän- 
den 2-3 RM, wie er gerade 
Geld zur Verfügung hatte. 

In der zweiten Hälfte des 
Jahres 1933 und Anfang 1934 
trug er die in den einzelnen 
Stadtbezirken von Lüden- 
scheid für die illegale KPD ge- 
sammelten Gelder sowie die 
Einzelbeiträge zusammen, 
nach seiner Darstellung 20 - 30 
RM, und lieferte sie an Ass- 
bach ab. Im Sommer und 
Herbst 1934 will er sich aber 
nicht für die KPD betätigt ha- 
ben. Das trifft jedoch nicht zu; 
denn bereits im Februar 1934 
kassierte er als Nachfolger des 
damaligen Zwischenkassierers 
Walter Eichholff (45) bei dem 
Mitangeschuldigten Mütze 
(51) als Ortsgruppenkassierer 
für Vollme und zwar bis Sep- 
tember/Oktober 1934. Er 
hatte in dieser Zeit auch wie- 
derholt Organisationstreffs. 

Im Dezember 1934 trat 
dann Assbach mit dem Auf- 

trage an ihn heran, als Zwi- 
schenkassierer der Ortsgrup- 
pen Altena-Rahmede und 
Brügge von den Ortsgruppen- 
kassierern Kriszon (41) und 
Burbach (2) allmonatlich die 
Ortsgruppen-Beiträge abzuho- 
len und an Assbach abzulie- 
fern. Der Angeschuldigte über- 
nahm diese Funktion; er war 
kassentechnisch den beiden 
Ortsgruppen übergeordnet. 
Kriszon führte für Vollme mo- 
natlich 3-5 RM, Burbach für 
Brügge monatlich 10-15 RM 
an Textor ab. Das von Bur- 
bach abgelieferte Geld legte 
Textor bei dem Mitangeschul- 
digten Hymmen (35) nieder, 
wo es von Januar 1935 ab 
durch den UB.-Kassierer 
Raulf (1) abgeholt wurde. Teil- 
weise kamen die Gelder auch 
durch Caspary (3) zu Schwarz 
(11) und von Schwarz zu Tex- 
tor, falls Raulf sie nicht unmit- 
telbar von Schwarz abholte. 
Die Beiträge der Ortsgruppe 
Vollme holte der Angeschul- 
digte Textor zuletzt im April 
1935 ab und leitete sie an 
Raulf weiter. Mit Brügge will 
Textor jedoch in den letzten 
Monaten keine Verbindung 
gehabt haben, weil Burbach 
die weitere Mitarbeit ablehnte 
und weil er mit Burbachs 
Nachfolger angeblich keine 
Verbindung erhielt. 

Er selbst gehörte der Zelle 
Lüdenscheid-Süd als Einzel- 
mitglied an und zahlte bis ein- 
schließlich April 1935 zeit- 
weise an den Zellenkassierer 
Thomer (36) und zeitweise un- 
mittelbar an den Zwischenkas- 
sierer der Zelle Süd, den Mit- 
angeschuldigten Hymmen 
(35), monatlich 50 Pfg. 

Von Hymmen erhielt er 
auch Ende 1933 oder Anfang 
1934 ein Exemplar der »Di- 
mitroff-Rede« für 20 Pfg. und 
im Sommer 1934 eine »Rote 
Fahne«. Auch von Assbach be- 
zog er wiederholt illegale 
Schriften verschiedenster Art 
und dann am 28.4.1935 von 
Caspary (3) etwa 15 - 20 Exem- 
plare der Druckschriften »In- 
prekorr« und »Kommunisti- 
sches Manifest«. Die letzteren 
gab er am 4. Mai 1935 an den 
Ortsgruppenkassierer Kriszon 
(41) zwecks Verteilung an die 
Mitglieder seiner Zelle weiter. 
Die Druckschriften sollten 15 
und 20 Pfg. je Stück kosten; 
das Geld sollte Raulf abgelie- 
fert werden. Der Angeschul- 
digte will jedoch den Gegen- 
wert von Kriszon noch nicht 
erhalten, die früher bezogenen 
Druckschriften stets ver- 
brannt haben. 

(Textor war Mitglied der 
Zelle Lüdenscheid-Süd.) 

J. Ortsgruppe Brügge 

45. Walter Eichhoff 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und Vater von 5 Kin- 
dern im Alter von etwa 1 bis 11 
Jahren. Der Angeschuldigte zu 
(18) ist sein Vater, die Ange- 
schuldigten zu (19) und (20) 

sind seine Brüder. Von 1931 
ab war er erwerbslos und bezog 
zuletzt eine Krisenunterstüt- 
zung in Höhe von 18,40 RM. 
Die Wohnungsmiete trägt die 
Stadt Lüdenscheid. 

Von 1917 bis 1919 war er 
zum Heeresdienst eingezogen 
und mit dem Res.Reg. 109 an 
der Westfront. 

Von 1920 bis 1931 war er im 
Deutschen Metallarbeiter- 
Verband organisiert, von 1930 
ab gehörte er mit einer kurzen 
Unterbrechung der KPD an. 

Im Frühjahr 1933 erhielt er 
von Assbach den Auftrag, als 
Zwischenkassierer von dem 
Mitangeschuldigten Lohmann 
(26), dem damaligen Kassierer 
der Zelle Schlachthaus-Loh, 
kassierte Zellenbeiträge bei 
Lohmann abzuholen und an 
Funktionäre der Bezirkslei- 
tung in Düsseldorf abzulie- 
fern. Von Lohmann erhielt er 
dann im Mai 1933 einen Be- 
trag von 5,- RM, den er an die 
ihm bezeichneten Düsseldor- 
fer Funktionäre abrechnete. 
Er trat dann auch im Auftrage 
des Assbach an die Mitange- 
schuldigten Bregenstroth (47) 
in Brügge und Mütze (51) in 
Vollme mit der Anweisung 
heran, die Kassierung bei ih- 
nen bekannten früheren KPD- 
Mitgliedern innerhalb einer 
festen Organisation zu über- 
nehmen und das Geld an ihn 
abzuliefern. Er hatte dann wie- 
derholt Organisationstreffs 
mit Assbach, Textor und 
Mütze, auf denen Zweck und 
Ziele der illegalken Arbeit der 
KPD eingehend erörtert wur- 
den. Von Mütze erhielt er 
dann von Mai bis September 
1933 als Beitrag der Orts- 
gruppe Vollme monatlich 
einen Betrag von 2 - 2,50 RM, 
und von Bregenstroth im Au- 
gust und September 1933 je 
1,50 RM als Ortsgruppenbei- 
trag der Ortsgruppe Brügge. 
Auch dieses Geld lieferte er an 
die Funktionäre der Bezirks- 
leitung in Düsseldorf, die mo- 
natlich zur Abrechnung er- 
schienen, ab. 

Im Herbst 1933 veranlaßte 
er seinen Bruder Alfred, dem 
Arbeiter Heinrich Bohne aus 
Hagen, der inzwischen ver- 
storben ist, ein Bild eines jetzi- 
gen SA-Sturmführers, das die- 
sen noch als Mitglied der Lü- 
denscheider Schalmeienka- 
pelle darstellte, zu beschaffen. 
Das Bild war für die Bezirks- 
leitung der KPD in Düsseldorf 
bestimmt. Was diese damit be- 
zweckte, will der Angeschul- 
digte nicht gewußt haben. 

Zweimal übergab er dem 
Bohne auch 10 RM als Mit- 
gliedsbeiträge für Lüden- 
scheid, die Bohne im Auftrage 
des in anderer Sache abgeur- 
teilten Funktionärs Wiesner 
kassierte. 

2. Burbach 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet. Nach seiner 
Schulentlassung bis zu seiner 
Festnahme war er in verschie- 



denen Fabriken als ungelern- 
ter Arbeiter beschäftigt, je- 
doch wiederholt und von 1929 
bis 1934 fast dauernd erwerbs- 
los. Im Juli 1934 erhielt er 
durch das Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramm wieder Arbeit 
und verdiente zuletzt etwa 25 
RM wöchentlich. 

Bis 1927 will er sich nicht 
politisch betätigt haben, trat 
aber der KPD-Ortsgruppe in 
Brügge bei. Von 1930 ab war 
er auch Mitglied der »Roten 
Hilfe« und kurz vor der 
Machtübernahme Vorsitzen- 
der des Erwerbslosenaus- 
schusses in Brügge. Vom 1. 
März bis Mitte Mai 1933 war 
er im Polizeigefangnis in Lü- 
denscheid in Schutzhaft. Bei 
seiner Entlassung hatte er sich 
schriftlich verpflichtet, sich 
weiterer staatsfeindlicher Be- 
tätigung zu enthalten. 

Im Oktober 1934 übernahm 
er dann auf Veranlassung des 
flüchtigen Funktionärs Ass- 
bach die Bearbeitung der ille- 
galen KPD-Ortsgruppen 
Brügge, Schalksmühle und 
Rummenohl. Er trat auftrags- 
gemäß an den Mitangeschul- 
digten Petig (46) heran und 
veranlaßte diesen, sich an den 
Mitangeschuldigten Schreff 
(62) in Rummenohl zu wen- 
den. Schreff organisierte mit 
der Mitangeschuldigten Krä- 
mer (61) die Ortsgruppe Rum- 
menohl-Dahlerbrück, Petig 
zog von ihnen die Beiträge ein 
und lieferte sie bis April 1935 
zunächst monatlich 8 -10 RM, 
später 4-5 RM, nach der Dar- 
stellung des Mitangeschuldig- 
ten Petig (46) etwas mehr. Bur- 
bach lieferte diese Beiträge bis 
Februar 1935 an den Verbin- 
dungskassierer Textor (39) ab, 
der ihm im Oktober 1934 von 
Assbach zugeführt worden 
war. Zweimal erhielt er auch 
von Hossfeld (48) über Petig 
2,— RM, gab jedoch die ihm im 
März 1935 von Petig abgelie- 
ferten Beiträge in Höhe von 
10,- RM nicht weiter, sondern 
verbrauchte sie für seine eige- 
nen Bedürfnisse. 

Der Angeschuldigte nahm 
auch im Februar und März 
1935 an den beiden Funktio- 
närssitzungen teil, die in der 
Wohnung des Mitangeschul- 
digten Wicker (10) abgehalten 
wurden und deren Verlauf be- 
reits bei Raulf (1) geschildert 
worden ist. Nach der Darstel- 
lung des Mitangeschuldigten 
Raulf hat sich auch Burbach 
durch Fragen und Antworten 
an der von Kowalski angereg- 
ten Diskussion rege beteiligt. 

Zu diesen Sitzungen war der 
Angeschuldigte hinzugezogen 
worden, weil er im Januar 
1935 von dem flüchtigen 
Funktionär Assbach, der bis 
dahin die Funktionen des 
UB.-Pol.-Leiters und Kassie- 
rers ausgeübt hatte und nun 
wegen der ihm drohenden Ge- 
fahr flüchten wollte, zum UB.- 
Pol.-Leiter eingesetzt worden 
war. Die Funktion hat der An- 
geschuldigte bis zum Tage sei- 
ner Festnahme bekleidet, will 
jedoch eine besondere Tätig- 
keit nicht entfaltet haben. Ab- 

gesehen von seiner Tätigkeit 
als Verbindungskassierer zwi- 
schen Petig und Textor, gab er 
aber jedenfalls 10-15 Exem- 
plare der kommunistischen 
Druckschrift »Inprekorr«, die 
er von Textor erhalten hatte, 
zwecks Verteilung unter die 
Mitglieder der Ortsgruppe 
Rummenohl-Dahlerbrück an 
Petig weiter. Jedes Exemplar 
sollte mit 10- 15 Pfg. bezahlt 
werden. Er leitete auch auf 
Veranlassung des Mitange- 
schuldigten Schreff (62) die 
Angliederung der Ortsgruppe 
Rummenohl-Dahlerbrück an 
den UB.-Lüdenscheid in die 
Wege. Nach der Darstellung 
des Mitangeschuldigten Hoss- 
feld (48) verkaufte er diesem 

auch im Januar oder Febraur 
1935 für 25 Pfg. eine Druck- 
schrift, in der die angebliche 
Erschießung von 10 Arbeitern 
behandelt wurde. 

46. Petig 

Der Angeschuldigte ist verhei- 
ratet und hat 5 Kinder im Al- 
ter von etwa 5-16 Jahren. Er 
ist selbständiger Butterhänd- 
ler und erzielte im letzten Mo- 
nat vor seiner Festnahme 
einen Reingewinn in Höhe 
von etwa 108,- RM. Außer- 
dem bezieht er eine Kriegsbe- 
schädigtenrente in Höhe von 
153,- RM. Im Januar 1915 
wurde er zum Heeresdienst 
eingezogen und am 15.6.1917 

in Mazedonien schwer ver- 
wundet; er verlor den rechten 
Unterschenkel. Zum Gefrei- 
ten befördert und mit dem 
E.K. II und der Bulgarischen 
Tapferkeitsmedaille ausge- 
zeichnet wurde er am 1.8.1918 
auS dem Heeresdienst ent- 
lassen. 

Im Jahre 1923 wurde er Mit- 
glied der KPD und der RGO. 
Im Jahre 1924 wurde er als 
Kandidat der KPD in die Ge- 
meindevertretung der Landge- 
meinde Lüdenscheid gewählt. 
Er gehörte der Fürsorgekom- 
mission an. Parteifunktionen 
will er nicht bekleidet haben. 
Vom 10.3.1933 bis zum 
30.6.1933 war er in 
Schutzhaft. 

Im November 1934 trat der 
Mitangeschuldigte Burbach * 
(2) mit dem Auftrag an ihn 
heran, auf seinen Wegen in die 
Kundschaft bei der Mitange- 
schuldigten Krämer (61) in * 
Dahlerbrück vorzusprechen 
und für ihn dort Geld abzuho- 
len. Diese hatte bis zu diesem 
Zeitpunkt   die   Beiträge   der 
Ortsgruppe Rummenohl-Dah- 
lerbrück nach Hagen abge- 
führt; Rummenohl sollte nun- 
mehr dem UB.-Lüdenscheid 
angegliedert werden. Da der 
Angeschuldigte nicht wußte, 
wo die aus der sogenannten le- 
galen Zeit bekannte Mitange- 
schuldigte Krämer wohnte, er- 
klärte Burbach, daß die Krä- 
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Im Namen des Deutschen Volkes  ! 

In der Strafsache gegen 
den Installateur Werner Raulf aus Lüdenscheid,Stabergeratr. 
Nr. 19,  geb. dortselbst am 8.3.1909. 
den Arbeiter Wilhelm Burbach aus Brügge i./W*» Am Kamp 
Nr. 43,  geb.  am 27.9.1897 in Perndorf b/Siegen, 
den Werkzeugschlosser V/alter Caspary jun.   aus Lüdenscheid, 
Wehbergerstr. Nr.  5^,  6eDv dortselbst am 8.5.1913, 
den Arbeiter Adolf Stahl aus Lüdenscheid,  Klüserstr.   16, 
geb. am J.5.1897 in Salzburg, Kreis Westerwald, 
den Maler und Anstreicher Theodor Schulze aus Lüdenscheid, 
Friesenstr.  12,  geb. am 15.4.1906 in Essen, 
bis 7) pp.       • ... 
den Polsterer Heinrich-Muth aus W.-Elberfeld,  Steinstr.  10, 
geb.  am 11.1.1903 in Elberfeld, • 
den Arbeiter Ernst Wüllrjcfa. aus. Lüdenscheid, Schi-l lerstr. 
Nr. ,12, geb.  am 22.10.1905 in Lüdenscheid, 
den Bauarbeiter Alfred Wjckgr. aus Lüdenscheid, Schillerstr. 
Nr.  13,  geb. am 20.12.1903 -in Kleinhammer b/Werdohl, 
den Schleifer Adolf Schwarz aua Lüdensiheiä, Wehbergerstr. 

Nr. 14, geb.  dortselbst am 31.3.1901, 
den Maurer Ewald Deiss aus Lüdenscheid, Wehbergerstr.   58, 
geb. dortselbst am 9.9.1904, 
deh Packer Walter Welschehold aus Lüdenscheid, Wermeker 

Grund 21, geb. dortselbst am 21.10.190?, 
4e9 Fabrikarbeiter Eugen Schriever aus Lüdenscheid, Weh- 
bergerstr. 46,  geb. dortselbst am 21.10 1906. 
ttp. Dreher Friedrich Söhnchen aus Lüdehscheid, Wermecker 
Weg 5i geb.  dortselbst am 5.3.1892, 
den Fabrikarbeiter Fritz Grcn^ald aus LüdenscbeidtHeed-> 
felderstr. 30,  geb.  am 20.2.1900 in übertcahmede,• 
den Arbeiter Hugo Plate aus Lüdenscheid,  Yark Nr.* 143, 
geb. dortselbst am 25.9.1882, 
des Invaliden Robert Elchhoff aus Lüdehscheid, Bajemstr. 
Mr. 42, geb. am 31.10.1871 In-Sohniedslepen b/fialver, 
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mer dann das Geld zu ihm - 
Petig - bringen werde. Der An- 
geschuldigte war zur Vermitt- 
lungbereit, ohne zu fragen, für 
welchen Zweck das Geld be- 
stimmt sei. Er wußte aber, daß 
es sich nur um Beiträge für die 
illegale KPD handeln konnte. 
Das wurde ihm insbesondere 
klar, als ihm die Krämer nicht 
nur im November 1934 10,— 
RM, sondern im Januar 1935 
sogar 21,— RM zur Weiterlei- 
tung an Burbach (2) am Bahn- 
hof Dahlerbrück übergab. 

In der Folgezeit nahm er 
dann noch zweimal von der 
Mitangeschuldigten Krämer 
kassierte Gelder in Empfang, 
und zwar im Februar 1935 5,- 
RM und im März 1935 11,- 
RM. Auch diese Beiträge 
führte er an Burbach ab. Nach 
der Darstellung der Mitange- 
schuldigten Burbach (2) und 
Krämer (61) wiederholte sich 
dieser Vorgang auch noch im 
April 1935. 

Nach der Darstellung des 
Mitangeschuldigten Hossfeld 
(48) hat der Angeschuldigte 
noch weit früher mit der illega- 
len Tätigkeit, insbesondere 
mit der Beitragseinziehung 
von früheren Genossen, be- 
gonnen. Dazu bot ihm sein 
Geschäft als Butlerhändler, 
der umher reiste und seine 
Kundschaft aufsuchte, auch 
die beste Gelegenheit. Insbe- 
sondere dürfte er danach 
schon bald nach seiner Entlas- 
sung aus der Schutzhaft die 
Kassierung bei auswärtigen 
Ortsgruppen des UB.-Lüden- 
scheid oder einzelnen Mitglie- 
dern derselben, vor allem in 
Rummenohl und Dahler- 
brück, aufgenommen haben. 
Das hatte Hossfeld, der bereits 
zwei Monate nach seiner am 
15.11.1933 erfolgten Entlas- 
sung aus der Schutzhaft wieder 
mit der Zahlung von Beiträgen 
für die illegale KPD begann, 
schon im Januar 1934 erfah- 
ren. Hossfeld zahlte deshalb 
von diesem Zeitpunkt ab seine 
Beiträge nicht mehr an seinen 
bisherigen Ortsgruppenkassie- 
rer Bregenstroth (47), sondern 
an Petig, und zwar bis Januar 
1935 monatlich 50 Pfg. Da- 
nach hat sich der Angeschul- 
digte schon frühzeitig auch in 
der Ortsgruppe Brügge be- 
tätigt. 

Er befaßte sich auch in sei- 
ner Eigenschaft als Verbin- 
dungskassierer mit der Zutei- 
lung illegaler Schriften. Im Ja- 
nuar 1935 erhielt er von Bur- 
bach (2) 10 -15 Exemplare der 
kommunistischen Druck- 
schrift »Inprekorr«, die 10 -15 
Pfg. je Stück kosten sollten. Er 
sollte die Schriften der Orts- 
gruppenkassiererin für Rum- 
menohl-Dahlerbrück, der Mit- 
angeschuldigten Anna Krämer 
(61), übergeben, will sie jedoch 
in die Vollme geworfen haben. 
Das entspricht jedoch nicht 
seinem sonstigen Einsatz für 
die KPD und erscheint daher 
nicht glaubhaft. 

47. Bregenstroth 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet, von Beruf Schmied 
und war von 1930 bis Januar 
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1933 erwerbslos. Seitdem hat 
er wieder Arbeit und verdiente 
zuletzt wöchentlich 28 - 30 
RM. Im Jahre 1928 trat er der 
KPD und der »Roten Hilfe« 
bei. Außerdem war er Mitglied 
des Arbeiter-Samariter-Bun- 
des. Im Jahre 1932 bekleidete 
er innerhalb der Ortsgruppe 
Brügge die Funktion des Orts- 
gruppenkassierers. 

Unmittelbar nach der 
Machtübernahme, und zwar 
im April 1933, übernahm er 
auf Veranlassung des bekann- 
ten Assbach wieder die Kassie- 
rung in seiner früheren Orts- 
gruppe. Zunächst fand sich 
nur der Mitangeschuldigte 
Hossfeld (48) zur Zahlung der 
Beiträge bereit; der größte Teil 
der früheren Genossen war 
noch in Schutzhaft. Hossfeld 
zahlte von Juni 1933 ab mo- 
natlich 50 Pfg., und zwar nach 
seiner eigenen Darstellung bis 
Januar 1934, an Bregenstroth, 
nach dessen Einlassung nur bis 
einschließlich August 1933. 
Von diesem Zeitpunkt ab soll 
der Mitangeschuldigte Walter 
Eichhon"(45), der zunächst als 
Verbindungskassierer zwi- 
schen der Ortsgruppe Brügge 
und dem Unterbezirk Lüden- 
scheid auftrat, nicht mehr zur 
Abholung der Beiträge gekom- 
men sein. An ihn will Bregen- 
stroth nur zweimal einen Bei- 
trag von 1,50 RM, der außer 
den Beiträgen des Mitange- 
schuldigten Hossfeld auch die 
eigenen Beiträge des Ange- 
schuldigten in Höhe von 50 

' Pfg. enthielt, abgeführt haben. 
Im August 1933 will der Ange- 
schuldigte dann gegenüber 
EichhofT eine weitere Mitar- 
beit abgelehnt haben. Seine 
Erklärung steht jedoch im Wi- 
derspruch mit der bereits er- 
wähnten Einlassung des Mit- 
angeschuldigten Hossfeld, der 
bis Januar 1934 seine Beiträge 
an Bregenstroth abgeführt ha- 
ben will. 

50. Kolodziej 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos verheiratet und von Be- 
ruf Mechaniker. Am 13. März 
1915 meldete er sich freiwillig 
zum Heeresdienst, kam an die 
Westfront, wurde viermal ver- 
wundet und mit dem E.K. II 
ausgezeichnet. Er ist Kriegsbe- 
schädigter (40 %) und bezieht 
eine monatliche Rente in 
Höhe von 21,75 RM. Infolge 
seiner Kriegsverletzung 
konnte er seinen Beruf nicht 
mehr ausüben und mußte als 
Fabrikarbeiter Beschäftigung 
suchen. Von 1929 bis zum 
15.5.1935 war er erwerbslos, 
fand dann wieder Arbeit und 
verdiente zuletzt wöchentlich 
23,- RM. 

Im Jahre 1931 wurde er Mit- 
glied der KPD, der »Roten 
Hilfe« und des Proletarischen 
Freidenkerverbandes. Durch 
Urteil des II. Strafsenats des 
Oberlandesgerichts in Hamm 
vom 7.12.1933 ist er wegen 
Vorbereitung zum Hochver- 
rat, begangen im März 1933 
durch Unterstützung des 
flüchtigen Funktionärs Karl 
Alex, zu einer Gefängnisstrafe 

von I Jahr und 4 Monaten ver- 
urteilt worden. Waffen- und 
Sprenstoffvergehen, die in Ta- 
teinheit mit Vorbereitung zum 
Hochverrat dem Angeschul- 
digten ebenfalls zur Last gelegt 
worden waren, konnten ihm 
nicht nachgewiesen werden. 
Er ist nunmehr geständig, 
noch im März 1933 im Besitze 
einer 08-Pistole gewesen zu 
sein, die er im Jahre 1932 von 
Alex erhalten hatte. Ferner 
hatte er Ende 1932 oder An- 
fang 1933 ein Jagdgewehr, das 
der Mitangeschuldigte Hoss- 
feld sich durch Einbruchdieb- 
stahl verschafft hatte, zur Auf- 
bewahrung angenommen und 
nach einigen Tagen an einen 
gewissen Brocksieper weiter- 
gegeben. Soweit hier ein Waf- 
fenvergehen in Tateinheit mit 
Vorbereitung zum Hochverrat 
vom Angeschuldigten began- 
gen sein könnte, ist die Straf- 
klage durch die am 7.12.1933 
erfolgte Verurteilung wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat 
verbraucht. 

Nach Verbüßung der Vor- 
strafe kehrte der Angeschul- 
digte am 27.7.1934 nach 
Brügge zurück. Kurze Zeit 
darauf traf er mit dem Mitan- 
geschuldigten Hossfeld (48) 
zusammen. Sie sprachen über 
die allgemeine politische Lage 
und über die illegale KPD ins- 
besondere. Der Angeschul- 
digte erfuhr dabei von Hoss- 
feld, daß die illegale KPD im 
UB.-Lüdenscheid organisa- 
tionsmäßig weiterbestehe. 
Gleichzeitig wurde er von 
Hossfeld aufgefordert, Bei- 
träge für die illegale KPD zu 
zahlen. Der Angeschuldigte 
sagte zu und zahlte in der Fol- 
gezeit bis Dezember 1934 mo- 
natlich als Beitrag 1,- RM an 
Hossfeld. 

Im August und September 
1934 erhielt er von Hossfeld 3 
oder 4 illegale kommunisti- 
sche Druckschriften, die in 
Form von angeblichen Presse- 
notitzen die Lage in Deutsch- 
land und in Rußland behan- 
delten. Er will die Zeitungen 
nicht bezahlt, auch nicht wei- 
terverarbeitet, sondern ver- 
brannt haben. 

N.     Ortsgruppe     Werdohl- 
Eveking 

74. Turck 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat 4 Kinder im 
Alter von 3-14 Jahren. Er 
stand bis zu seiner Festnahme 
dauernd in Arbeit und ver- 
diente wöchentlich etwa 35 
RM. Im Jahre 1914 meldete er 
sich als Kriegsfreiwilliger und 
machte den Weltkrieg bis zu 
Ende mit. Orden- und Ehren- 
zeichen hat er nicht erhalten. 

Im Jahre 1932 wurde er Mit- 
glied der KPD. 

Im Oktober 1934 wurde er 
von dem flüchtigen KPD- 
Funktionär Assbach aufgefor- 
dert, wieder etwas für die KPD 
zu tun und Beiträge zu zahlen. 
Der Angeschuldigte will mit 
Rücksicht auf seine Familien- 
verhältnisse eine Beitragszah- 

lung abgelehnt haben, war 
aber bereit, einen Außenbe- 
zirk zu übernehmen. Er wurde 
darauf von Assbach zum Ver- 
bindungskassierer für die 
Ortsgruppe Eveking einge- 
setzt, sollte die von dem Orts- 
gruppenkassierer Griesham- 
mer (75) eingezogenen Bei- 
träge entgegennehmen und an 
den UB.-Kassierer Raulf (1) 
abführen. Der Mitangeschul- 
digte Grieshammer wurde von 
dieser Abrede unterrichtet 
und gewann die Mitangeschul- 
digten Osterkamp (76) und 
Pfeiffer (77) als Mitglieder der 
illegalen KPD. Er zog von ih- 
nen monatlich I,— RM ein, 
legte selbst monatlich 50 Pfg. 
dazu und sandte dann im Ja- 
nuar 1935 durch einen Unbe- 
kannten dem Angeschuldigten 
Turck einen Betrag von 9,- 
RM als Mitgliedsbeiträge der 
Ortsgruppe Eveking zu. Bei 
Turck holte dann der Mitange- 
schuldigte Raulf das Geld ab. 
Im Februar 1935 erhielt der 
Angeschuldigte Turck durch 
den Mitangeschuldigten 
Osterkamp, der im Auftrage 
des Ortsgruppenkassierers 
Grieshammer zu der Arbeits- 
stelle des Angeschuldigten 
kam, einen Beitrag von 9,50 
RM als Mitgliedsbeitrag der 
Ortsgruppe Eveking übermit- 
telt. Auch diesen Betrag holte 
der Mitangeschuldigte Raulf 
bei dem Angeschuldigten ab. 

Turck sollte auch die Zustel- 
lung illegaler Druckschriften 
an die Ortsgruppe Eveking 
übermitteln. Ende 1934 er- 
hielt er von dem UB.-Lit.-Ob- 
mann Caspary 10 kommuni- 
stische Druckschriften, die 
u.a. Hetzartikel über das 
Landjahr enthielten und 10 
Pfg. je Stück kosten sollten. Im 
Januar 1935 bezog er von Cas- 
pary weitere 10 Druckschrif- 
ten, will jedoch diese und die 
erste Lieferung verbrannt und 
sich dann im Februar 1935 
von der Parteiarbeit zurückge- 
zogen haben. 

Aus der Höhe der ihm durch 
Grieshammer übermittelten 
Ortsgruppenbeiträge und aus 
der Zahl der ihm zur Weiter- 
leitung an die Ortsgruppe Eve- 
king zugestellten Schriften ist 
zu schließen, daß die Orts- 
gruppe etwa 10 Mitglieder 
zählte, also mehr als die bisher 
ermittelten. 

(Turck war wohnhaft in Lü- 
denscheid.) 

4. Die Urteile 

Vom Hauptverfahren dieses 
Prozesses liegen in Lüden- 
scheid nur die Anklageschrift 
und die Urteile vor. 
Nach sieben Verhandlungsta- 
gen, am 4., 5., 6., 7., 9., 10. und 
11. März 1936, wurde am 14. 
März 1936 im Zentralgefän- 
gnis in Werl das Urteil gespro- 
chen. Das Gericht war folgen- 
dermaßen besetzt: 

Vorsitzender:   Senatspräsi- 
dent Bergmann, 

Oberlandesgerichtsrat 
Müller, 

Landgerichtsrat Dr. Gerst- 
meyer 

Landgerichtsrat Dr. Pe- 
truschke, 

Amtsgerichtsrat Schönen als 
beisitzender Richter, 

Gerichtsassessor Dr. Marx 
als Beamter der Staatsanwalt- 
schaft, 

Justizbüroassistent Kaven 
als Urkundsbeamter der Ge- 
schäftsstelle.« 
Die Vier ersten sind später 
auch wieder Richter im Pro- ■ 
zeß   gegen   die   Sozialdemo- 
kraten. 

Im Namen des Deutschen 
Volkes wurden alle 75 Ange- 
klagten, die vor Gericht stan- 
den, zu Freiheitsstrafen verur- 
teilt. Zwei der Angeklagten 
waren flüchtig und konnten 
somit auch nicht verurteilt 
werden. Die Ehefrau Maria 
Lück aus Lüdenscheid wurde 
wegen Beihilfe, alle anderen 
wegen des Verbrechens der 
Vorbereitung eines hochverrä- 
terischen Unternehmens für 
schuldig befunden und verur- 
teilt. Am härtesten trifft es den 
Mechaniker Johann Kolodziej 
aus Brügge (geboren 1898). Er 
erhält zehn Jahre Zuchthaus. 
Wie schon erwähnt, wurde er 
bereits 1933 zu einer Gefäng- 
nisstrafe verurteilt, so daß ihn 
das Gericht diesmal als Wie- 
derholungstäter ansah. Von 
den Lüdenscheidern kam Ma- 
ria Lück mit zehn Monaten 
Gefängnis, die durch die erlit- 
tene Untersuchungs- und Poli- 
zeihaft als verbüßt galten, am 
besten davon. Die Männer er- 
hielten zum Teil hohe und 
höchste Strafen. 

Die beiden Mitglieder des 
Unterbezirksvorstandes 
Werner Rauf und Walter Cas- 
pary jun. - wurden zu acht Jah- 
ren bzw. sieben Jahren Zucht- 
haus verurteilt. Es erhielten 
die insgesamt 40 Angeklagten: 

I. 
Kolodziej 10 Jahre - Monate 
Zuchthaus 
2. 
Raulf 8 Jahre 
3. 
Caspary,  jun   7   Jahre   -   5 
Monate 
4. 
Burbach 6 Jahre 
5. 
Schwarz 5 Jahre - 6 Monate 
6. 
Hymnen 5 Jahre 
7. 
Textor 5 Jahre 
8. 
Wüllrich 4 Jahre - 9 Monate 
9. 
Schulze 4 Jahre - 6 Monate 
10. 
Wicker 4 Jahre - 6 Monate 
11. 
Woisyk 4 Jahre - 6 Monate 
12. 
Petig 4 Jahre - 6 Monate 
13. 
Plate 4 Jahre - 3 Monate 
14. 
Dittmann 4 Jahre - 3 Monate 
15. 
Ramm 4 Jahre - 3 Monate 
16. 
Alfred Eichhoff 3 Jahre - 9 
Monate 
17. 
Grigat 3 Jahre - 9 Monate 
18. 
Muth 3 Jahre - 6 Monate 



19. 
Welscheholdt 3 Jahre - 6 Mo- 
nate Zuchthaus 
20. 
Schriever 3 Jahre - 6 Monate 
21. 
Söhnchen 3 Jahre - 6 Monate 
22. 
Gronwald 3 Jahre - 6 Monate 
23. 
Kuhbier 3 Jahre - 6 Monate 
24. 
Willi  Eichhoff 3  Jahre - 6 
Monate 
25. 
Runde 3 Jahre - 6 Monate 
26. 
Thomer 3 Jahre - 6 Monate 
27. 
Deiss 3 Jahre - 6 Monate 
28. 
Kramer 3 Jahre - 3 Monate 
29. 
Paul Lück 3 Jahre - 3 Monate 
30. 
Sturm 3 Jahre - 2 Monate 
31. 
Schneider 2 Jahre - 9 Monate 
32. 
IderhofT2 Jahre - 2 Monate 
33. 
Schmidt 2 Jahre - 8 Monate 

34. 
Massalski 2 Jahre - 6 Monate 
35. 
Theis 2 Jahre - 6 MOnate 
36. 
Stahl 2 Jahre - 3 Monate 
37. 
Walter Eichhoff 1  Jahr - 8 
Monate 
38. 
Robert EichhofT 2 Jahre Ge- 
fängnis 
39. 
Turck 1 Jahr - 9 Monate 
40. 
Bregenstroth 1 Jahr-6 Monate 
41. 
Lohmann 1 Jahr 
42. 
Maria Lück 10 Monate 

Die Angeklagten Werner Ko- 
walski und Kurt Junghans wa- 
ren flüchtig. Die geringere Be- 
strafung von Maria Lück lag 
an ihrer geringeren Beteili- 
gung. Ihr Mann war von 1933 
Verkäufer des Lüdenscheider 
KP-Organs »Kommunisti- 
scher Zeitspiegel« gewesen. 
Sie selbst hielt die KP-Mit- 
gliedschaft für gefahrlich und 

hatte die DimitrofT-Rede ver- 
brannt. 

Das ist eine Gesamtstrafe 
von 148 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus und 7 Jahren 1 Mo- 
nat Gefängnis. - Insgesamt lie- 
gen die Strafen höher, als bei 
den verurteilten Sozialdemo- 
kraten. Das fangt schon mit 
der Höchststrafe an, die in die- 
sem Prozeß bei 10 Jahren 
Zuchthaus liegt, während sie 
in dem zweiten Prozeß gegen 
die SPD-Leute 5 Jahre beträgt. 
Nebenbei sei bemerkt, daß im 
Zusammenhang dieses Pro- 
zesses davon die Rede ist, daß 
andere KP-Leute vom Ober- 
reichsanwalt verfolgt werden - 
genau wie bei den Sozialdemo- 
kraten - allerdings sind es hier 
mehr, was wiederum dafür 
spricht, daß die Verfolgung 
der Kommunisten schärfer 
und ihre Vergehen stärker ge- 
ahndet wurden. Zwar war das 
Delikt das gleiche, nämlich die 

Verbreitung von Schriften, die 
gegen den Staat gerichtet wa- 
ren. Bei den Kommunisten 
wird aber wohl die Errichtung 

einer neuen Organisation mit- 
gespielt haben. Waffen hatten 
aber auch sie nicht, und wie 
diese Gruppen dem Machtap- 
parat hätten gefahrlich werden 
können, ist nicht ersichtlich. 

Der Kopf der kommunisti- 
schen Gruppe, Karl Assbach, 
erhielt 1940 durch den IL Se- 
nat des Volksgerichtshofes in 
Berlin die höchste Strafe, die 
ein politische verurteilter Lü- 
denscheider je bekommen hat, 
nämlich 15 Jahre Zuchthaus. 

Das Urteil wurde am 14. 
März 1936 um 08.30 Uhr ver- 
kündet und die sofortige Voll- 
streckung angeordnet. 

Neben der Verhängung der 
Freiheitsstrafen wurden auch 
die bürgerlichen Ehrenrechte 
aberkannt, und zwar bei: 

Kolodziej auf die Dauer von 
10 Jahre, Raulf, Burbach, Cas- 
pary jun., Schwarz, Hymnen, 
Textor auf die Dauer von 5 
Jahren, Alfred Eichhoff auf die 
Dauer von 3 Jahren. 

Die Untersuchungshaft 
wurde angerechnet bei Robert 
Eichhoffund Turck mit je 10 

Monaten und 1 Woche, bei 
Raulf, Burbach, Caspary jun., 
Schulze, Muth, Wüllrich, Wik- 
ker, Schwarz, Deiss, Welsche- 
holdt, Schriever, Söhnchen, 
Gronwald, Plate, Alfred Eich- 
hoff, Willi Eichhoff, Schnei- 
der, Iderhoff, Schmidt, Sturm, 
Woisyk, Kramer, Dittmann, 
Ramm, Hymnen, Thoma, 
Paul Lück, Textor, Petig mit 
10 Monaten, bei Lohmann, 
Massalski, Kuhbier, Theis, 
Runde, Grigat, Bregenstroth, 
Kolodziej mit 9 Monaten, bei 
Walter Eichhoff mit 8 Mona- 
ten und bei Stahl mit 6 Mo- 
naten. 

Natürlich hatten die Verur- 
teilten die Kosten des Verfah- 
rens zu tragen. 

Insgesamt wurden in diesem 
Prozeß 61 mal Zuchthausstra- 
fen und 14mal Gefängnisstra- 
fen verhängt. Die Gesamt- 
summe der in diesem Prozeß 
verhängten Zuchthausjahre 
beträgt 230 Jahre und acht 
Monate. Hinzu kommen ins- 
geamt 25 Jahre und sechs Mo- 
nate Gefängnis. 

Zusätzliche Informationen zu den Aufsätzen 
über die Hochverratsprozesse vor dem 4. Strafsenat des OLG Hamm im März und April 1936 

Reidemeister Nr. 121, Prozeß 
gegen Erwin Welke und Ge- 
nossen. 

Als die Nr. 4 der Liste der 
Angeklagten wird Karl Cordt 
genannt. Über ihn teilten mir 
Bekannte mit, die Herrn Cordt 
recht gut gekannt haben, daß 
er nicht Mitglied der SPD ge- 
wesen sei. Sie nahmen zu sei- 
ner Verhaftung und Verurtei- 
lung wie folgt Stellung: 

»Karl Cordt hat nie einer 
Politischen Partei angehört; er 
war aber zeitlebens an politi- 
schen Fragen sehr interessiert. 
Dies erklärt auch sein Inter- 
esse an der Info-Schrift »So- 
zialistische Aktion«. Aufgrund 
seiner christlich-katholischen 
Überzeugung nahm er in der 
katholischen Kirche am Ge- 
meindeleben stets aktiven An- 
teil. So war er zur Zeit seiner 

Verhaftung in der Lüdenschei- 
der Kolpingfamilie als Schrift- 
führer tätig. Dies ist in der 
Festschrift der Kolpingfamilie 
zum 50-jährigen Bestehen im 
Jahre 1935 dokumentiert. 

In den letzten Kriegstagen 
wurde er noch zum Volks- 
sturm eingezogen und geriet in 
amerikanische Gefangen- 
schaft, die er einige Zeit auf 
den Rheinwiesen bei Ander- 
nach verbringen mußte. Nach 
dem Kriege wurde er bei der 
Firma Busch-Jaeger Halb- 
werkzeug Schafsbrücke als 
Meister und Abteilungsleiter 
eingesetzt. Diese Tätigkeit 
übte er bis zur Pensionierung 
im Jahre 1972 aus. Karl Cordt 
verstabam 7.7.1981. 

Sein besonderer Einsatz galt 
in den Jahren der Bildung ei- 
ner zweiten katholischen Ge- 

meinde in Lüdenscheid der 
Arbeit im Kirchenvorstand 
der Pfarrei St. Joseph und Me- 
dardus. In dieser Zeit kam es 
zur Verselbständigung der 
Pfarrei Maria Königin und 
zum Bau einer Kirche auf dem 
Schättekopf.« 

Über Wilhelm Markus, Nr. 
5 der Liste der Angeklagten in 
demselben Prozeß, teilte eine 
Nachbarin mit, daß er vor 
etwa drei Jahren verstorben ist 
und daß die Familie über die 
Ereignisse des Jahres 1936 nie 
hinweg gekommen sei. 
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Reidemeister Nr. 124, Prozeß 
gegen 77 Kommunisten. 

Auch auf die Veröffentli- 

chung des ersten Teils des Pro- 
zesses gegen die 44 Lüden- 
scheider Kommunisten gab es 
einige Reaktionen in der Le- 
serschaft; eine davon führte 
zur Bildunterschrift auf der er- 
sten Seite dieser Ausgabe. Eine 
zweite verwies darauf, daß 
nicht alle politisch anders als 
die Nationalsozialisten Denk- 
enden zugleich auch Helden 
waren. 

So schilderte m ir der ehema- 
lige Ratskollege Rolf Vahle- 
feld seine Erlebnisse aus der 
Zeit vor und nach der Macht- 
ergreifung der Nationalsozia- 
listen 1933. Er besuchte als 
junger Mann die politischen 
Veranstaltungen, insbeson- 
dere auch die Großveranstal- 
tungen in der Lüdenscheider 
Schützenhalle, bei denen es, 
gelinde gesagt, häufig recht rau 
zuging. Ein sich auffallig, un- 

gebärdig benehmender kom- 
munistischer Zeitgenosse fiel 
ihm bei einer der Saalschlach- 
ten besonders auf. Er behielt 
Mann und Name in seinem 
Gedächtnis. - Als er Mitte der 
30er Jahre nach Ostpreußen 
kam, meinte er im Straßenbild 
in einem NS-Aktivisten den 
früheren KP-Mann wiederzu- 
erkennen. 

Eine Klärung des Sachver- 
halts war ihm an Ort und Stelle 
nicht möglich, weshalb er sich 
später in Lüdenscheid an Be- 
kannte wandte, die diesen ehe- 
maligen Lüdenscheider eben- 
falls kannten. Er erfuhr dabei, 
daß jenes überzeugte KPD- 
Mitglied tatsächlich die politi- 
sche Kurve rechtzeitig bekom- 
men hatte und nunmehr bei 
den Nationalsozialisten Kar- 
riere machte. 

Auch solche Dinge waren 
natürlich Realität. 

Die Einnahme Lüdenscheids durch 
amerikanische Truppen am 13. April 1945 

Ausgelöst von dem Artikel: 
Aus dem Geheimbericht über 
die Einnahme von Lüden- 
scheid, den Dr. Hans-Wilhelm 
Vahlefeld für den Reidemei- 
ster Nr. 123 beisteuerte, hat 
ein damals junger Augenzeuge 
(ein Schulkamerad von mir) 
auf meine Bitte hin seine Er- 
lebnisse über die Besetzung 
unserer Stadt niedergeschrie- 
ben. Er ergänzt die Darstel- 
lung der Amerikaner aus der 
Sicht eines Anwohners. - Es ist 
die Zeit nach Sonntag, dem 8. 
April 1945. Lüdenscheid 
wurde eingenommen am Frei- 
tag, dem 13. April 1945. 

»Lieber Walter, 
wie besprochen will ich Dir 

meine Erlebnisse in den letz- 
ten Kriegstagen um Lüden- 
scheid kurz schildern. Du 
kennst aus eigener Erfahrung 
den Abmarsch der gesamten 
Lehrgruppe aus Detmold in 
den Ruhrkessel. 

Unsere Einheit marschierte 
bis Werne an der Lippe, von 
hier ging es wieder zurück über 
Hamm Richtung Ahlen. Wir 
marschierten der Bahnlinie 
entlang, in einem Einschnitt 
standen plötzlich links von 
uns und vor uns amerikani- 
sche Panzer. Diese nahmen 

uns mit ihren Kanonen aufs 
Korn. Von unserer ca. 250 
Mann starken Einheit waren 
beim Sammeln nur noch 57 
Mann unverletzt. Nach dem 
Rückzug durch die Lippe und 
den Lippe-Seiten-Kanal 
schlossen wir uns nach und 
nach verschiedenen Einheiten 
an. 

Die letzte Einheit löste sich 
in der Nähe von Hemer auf. 
Wir waren noch zu 5 Mann 
von der alten Inspektion, da- 
bei war auch Ernst Dossmann 
(heutiger Kreisheimatpfleger). 
Samstags kamen wir in seinem 
Elternhaus in Iserlohn an. 

Sonntag in der Frühe bin ich 
dann über den Wixberg, durch 
Altena, die Brachtenbecke 
hinauf über Großendreh- 
scheid nach Lüdenscheid ge- 
gangen. Am späten Sonntag- 
nachmittag war ich zu Hause. 

Zu diesem Zeitpunkt waren 
3 Soldaten auf dem Markt- 
platz bereits erschossen wor- 
den. Ich habe mich dann am 
Montag sofort auf der Stand- 
ortkommandantur gemeldet, 
diese war in der Villa Basse in 
der heutigen Breslauerstraße. 
Da ich Lüdenscheider war, 
mußte ich mich beim Stand- 
ortkommandanten     melden. 

nachdem dieser meine Papiere 
gesehen hatte, sagte der Oberst 
zu mir: »Also, auch ein Deser- 
teur«. Da ich aber noch meine 
Waffen bei mir hatte, bekam 
ich einen Weiterleitungs- 
schein nafch Herscheid. 

Bis Dienstag 24.00 Uhr 
mußte ich mich in Herscheid 
im ehemaligen RAD-Lager ge- 
meldet haben. Dienstag gegen 
22.00 Uhr meldete ich mich 
dann in Herscheid, der Chef 
der Einheit war Major Schulte. 
(Ein Nachbar aus der Lessing- 
straße und früherer Rektor der 
Overbergschule). Diese Ein- 
heit war bereits im Aufbruch, 

987 



ich bekam einen Stempel und 
ging wieder nach Lüden- 
scheid, mit der Auflage, mich 
in der Flak-Kaserne zu 
melden. 

Beim Verlassen des Lagers 
schlugen hier die ersten Ge- 
schosse ein. 

Am Mittwochvormittag 
habe ich mich dann in der 
Flak-Kaserne beim Adjutan- 
ten Leutnant Schmermbeck 
(Hermann Schmermbeck ist 
ein alter Lüdenscheider von 
der Heedfelderstr.) gemeldet. 

Mir wurde die Aufstellung 
und die Ausbildung eines Pan- 
zervernichtungszuges befoh- 
len. Den Unterricht an der 
Panzerfaust habe ich noch ge- 
macht, dieses war auch die ein- 
zige Panzerfaust in der ganzen 
Kaserne. 

Der Zug war ca. 20 Mann 
stark, ausgerüstet mit alten 
französischen Gewehren und 
je 5 - 10 Schuß Munition, ich 
besaß noch meinen Karabiner 
mit Zielfernrohr und reichlich 
Munition. 

Am Freitag bekamen wir 
den Auftrag, eine Lücke an der 
»Verteidigungsfront« zwi- 
schen Waldschlößchen^ und 
der Ecke Westfalenstr. - Önne- 
kinger Weg zu schließen. Un- 
ser Weg von der Kaserne (wir 
waren in den früheren Holzba- 
racken an der Buckesfelderstr. 
untergebracht) führte uns über 

die Buckesfelder-, Heedfel- 
der-, Franken-, Park- und 
Westfalenstraße zum Önne- 
kinger Weg. Über den Önne- 
kinger Weg sind wir im rech- 
ten Straßengraben hinterein- 
ander vorgegangen. Es war 
vollkommen ruhig und nichts 
zu sehen und zu hören. Auf 
halben Weg zwischen Go- 
tenstr. und Teutonenstraße 
wurden wir dann aufgefordert 
(durch ein Megaphon), unsere 
Waffen wegzuwerfen und rü- 
berzukommen. Dann sahen 
wir die ersten Amerikaner im 
Eingang zum früheren Önne- 
kinger-Wäldchen, 10 Mann 
sind dann zu den Amerika- 
nern übergelaufen. Später 
habe ich erfahren (einer war 
von Letmathe), daß diese Ge- 
fangenen noch nach Südfrank- 
reich gebracht wurden und 
erst 1946 nach Hause kamen. 
Wir haben uns dann im 
Schutze dieser Aktion bis zur 
Westfalenstr. zurückgezogen. 

Dann haben wir auch den 
ersten amerikanischen Panzer 
gesehen, dieser kam aus Rich- 
tung Nattenberg und rollte vor 
bis zur Jugendherberge, blieb 
stehen, schwenkte den Turm 
und schoß im direkten Be- 
schuß auf das rote Kreuz vom 
städt. Krankenhaus. 

Ich habe versucht, mit mei- 
nem rechten Nachbarn Ver- 
bindung   aufzunehmen,   mir 

war bekannt, daß für links 
keine Leute mehr vorhanden 
waren. Im Waldschlößchen 
traf ich auf einen Leutnant der 
Flak, sein Zug lag oberhalb der 
Pöppelsheimer Mühle. Dieser 
Leutnant wollte mir den Be- 
fehl geben, mit dem Rest mei- 
ner Leute zu seinen Leuten 
vorzustoßen und die Amerika- 
ner abzuriegeln. 

Diesen Unsinn habe ich ab- 
gelehnt, zum Glück klappte 
noch die Telefonverbindung, 
nach telefonischer Rückspra- 
che mit Leutnant Schmerm- 
beck gab uns dieser den Befehl, 
nicht zu schießen und zurück- 
zugehen. Er wollte nicht, daß 
durch unseren Widerstand Lü- 
denscheid zerstört würde. Zu- 
rück in der Westfalenstr. 
konnten wir die ersten Panzer 
auf der Kölnerstr. in Höhe der 
Firma Gust. Hessmert sehen. 

Wir haben uns dann über 
die Park-, Franken-, Ludwig- 
und Wehbergerstraße bis zum 
Wehberg zurückgezogen. Ein 
Wachtmeister aus Münster be- 
kam hier Zivil und eine vor- 
läufige Bleibe. Die anderen 
Kameraden waren vorher 
schon untergetaucht. 

Auf dem neuen ev. Friedhof 
habe ich dann meine Waffen 
gelassen und bin weiter über 
die Brücke zum alten ev. 
Friedhof gegangen. Von hier 
konnte ich in Uniform nicht 

weitergehen. 
Auf der Ecke Mathilden-/ 

Lutherstr. stand ein amerik. 
Geschütz. Im Hause gegen- 
über der Kohlenhandlung 
Lange in der Mathildenstr. be- 
kam ich Zivil und konnte so 
nach Hause (Lessingstr.) 
gehen. 

Über die Knapperstr. rollten 
amerikanische Panzer in Rich- 
tung Hohe Steinert und im Ra- 
dio behauptete Dr. Göbbels: 
»Der Werwolf wird Stadt um 
Stadt und Dorf um Dorf zu- 
rückerobern«. 

Mit dem Wachtmeister aus 
Münster, der im Wehberg un- 
tergekommen war, bin ich am 
nächsten Tag zur Flak-Ka- 
serne gegangen, um irgenetwas 
zu »organisieren«. 

Wir fanden auch ein Dienst- 
siegel der Flak-Ersatzabtl. 39, 
hiermit habe ich Entlassungs- 
schreiben abgestempelt, diese 
wurden aber später von den 
Amerikanern nicht anerkannt. 

Auf unseren gemeinsamen 
Streifzügen erfuhren wir auch 
von der Organisation »Wer- 
wolf« (?) in Hunscheid. Wir 
haben uns Hunscheid an- 
schließend sehr vorsichtig ge- 
nähert, hier hatte sich ein hö- 
herer Polizeioffizier mit Stab 
versteckt (angeblich aus 
Köln). Wir bekamen Voll Verp- 
flegung (Komißbrot und Do- 

senfleisch) und gingen wieder 
nach Hause. Dieses haben wir 
noch ein- oder zweimal wie- 
derholt. Beim letzten Mal hat- 
ten die Amerikaner das Nest 
ausgehoben, und wir haben 
uns schleunigst verdrückt. 

Der Wachtmeister bekam 
dann durch den damaligen 
Fahrbereitschaftsleiter Arthur 
Hager eine Mitfahrgelegenheit 
nach Münster vermittelt. 

Ich selbst bin dann nach ca. 
15 Tagen der Aufforderung ge- 
folgt, nach der sich alle ehema- 
ligen Wehrmachtsangehörigen 
im Amtsgericht melden soll- 
ten, hier wurde ich sofort fest- 
gehalten. Vom Amtsgericht 
ging es dann nach Plettenberg, 
dann in die Nähe von Hamm 
und weiter nach Herford. 

Am nächsten Tag wurden 
wir in Viehwaggons gepfercht, 
Endstation waren die Rhein- 
wiesen bei Büderich. Am 
7.6.1945 bin ich dann mit ca. 
40 weiteren Lüdenscheidern 
entlassen worden. Mit einem 
LKW brachte man uns bis vor 
das Lüdenscheider Rathaus. 

Ich hoffe. Dir mit diesen 
Ausführungen gedient zu ha- 
ben, und würde mich freuen, 
hierüber von Dir zu hören. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard Bracht« 

fc^      '■ 

^t/^tu'irj*' 

KUOVA CA IL TA 
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W.ESTFALIA 
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Ausschnitt einer Karte von Isak Urion, einem niederländischen Kartographen, der ab 1744 in Amsterdam einen Handatlas herausgab. Wahrscheinlich entstammt 
die abgebildete Karte einer italienischen Ausgabe. Abgebildet ist der Westfälische Reichskreis, zu dem auch die Grafschaft Mark gehörte. (Privatbesitz) 
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